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Der letzte linke Kleingärtner, Teil 27

Der Eiersegen
Roland Röder

GAARTKULTUR DIREKT

Une plainte

Une silhouette tournoie

s’efface l’image au sol mouillé

des larmes en gouttes chaudes et lourdes.

Entends-tu la plainte

de l’enfant perdu sur la lagune ?

Entends-tu venir les chiens dogues 

à sa poursuite ?

Le souffle rauque du vent oublieux.
 
 
Katia Lemieux, poète 

Toutes et tous uni.e.s dans un même cri

Projet audiovisuel : Miriam R. Krüger

Contre tous types de violence envers la femme

Les textes publiés ont été mis à la disposition du woxx dans le cadre du 

projet contre les violences faites aux femmes, « Toutes et tous uni.e.s dans 

un même cri », lancé par Miriam R. Krüger.

Ein „Recht auf Faulheit“, wie es der 
Marx-Schwiegersohn Paul Lafargue 
einst propagierte, lässt unser 
Kleingärtner nicht gelten. Erst recht 
nicht im Hühnergehege.

Tagsüber ist der Hühnerstall ver-
waist. Nein, keine Sorge, es ist nichts 
Schlimmes passiert. Im Gegenteil, 
das hat einen erfreulichen Grund. 
Weil das Wetter besser geworden ist, 
zumindest weniger frostig, tummeln 
sich meine fünf Hühner tagsüber 
im Garten und bevölkern dort das 
mobile Hühnergehege. Da hüpft das 
Kleingärtnerherz, denn die Hühner 
entpuppen sich als sehr motivierte 
Mitarbeiterinnen. Wenn ich die Da-
men schon den ganzen Winter über 
mit Fressen versorge, dann sollen sie 
schließlich auch arbeiten und nicht 
nur Körner picken. Wir sind schließ-
lich in Deutschland, und hierzulande 
ist Faulenzen bekanntlich so etwas 
wie Hochverrat.

Einfach nur Fressen und nix tun? 
Das akzeptiert weder die bürgerliche 
noch die sozialistisch geprägte Ar-
beitsmoral. Zum Glück haben mei-
ne fünf Hühner noch nie etwas von 
Paul Lafargue und seiner legendären 
Schrift „Das Recht auf Faulheit“ aus 
dem Jahr 1883 gehört. Damals hat der 
Schwiegersohn von Karl Marx der so-

zialistischen Bewegung und ihrem 
„Schaffe-schaffe-Häusle-bauen-und-
Blaumann-Kult“ ordentlich eine vor 
den Latz geknallt. Zu seiner Beliebt-
heit im anarchistischen Lager hat das 
nicht unerheblich beigetragen.

Meine Hühner wissen von all 
dem natürlich nichts. Statt dessen ar-
beiten sie gleich auf fünffache Wei-
se: Erstens legen sie Eier, zweitens 
scharren sie den Boden im Garten 
frei, drittens fressen sie Ungeziefer 
wie Schnecken & Co – das zwar die 
Ökos nicht so nennen, aber nun mal 
beim Anbau von Salat und Gemüse 
stört – viertens düngen sie den Boden 
mit ihren flüssigen und weniger flüs-
sigen Ausscheidungen. Bei all dem 
vertilgen sie zudem die Speisereste 
aus dem Haushalt und verarbeiten 
diese zu frischen Eiern: Der fünfte 
Grund, weshalb die Hühnerhaltung 
eine feine Sache ist.

Sie hängen immer noch an der 
Bezeichnung Ungeziefer? Nun, wer 
auch nur einmal als Kleingärtner er-
leben musste, wie alle Salatpflänz-
chen, die auch jetzt in wenigen Wo-
chen wieder in den Garten kommen, 
von Schnecken aufgefressen wurden, 
der weiß es zu schätzen, wenn keine 
dieser Bauchfüßer in der Nähe sind. 
Wunderbar. Für den Salat ist das wie 
Weihnachten: Der blüht dann richtig 
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auf; allerdings nur, um wenig später 
von der Kreatur Mensch gefressen 
zu werden. Ob der Salat aus dem 
eigenen Garten eine Persönlichkeit 
hat und also solche gar sensibel 
ist, interessiert mich nicht. Mir läuft 
jetzt schon das Wasser im Mund 
zusammen.

Einfach nur Fressen und 
nix tun? Das akzeptiert 
weder die bürgerliche 
noch die sozialistisch 
geprägte Arbeitsmoral.

In früheren Jahren haben mei-
ne Hühner das Eierlegen im Winter 
etwas reduziert, zweitweise sogar 
ganz auf null. Da wurde es mir zu 
bunt und ich habe ihnen ordentlich 
Legemehl gegeben. Das ist in etwa 
das gleiche Futter wie die übliche 
Körnermischung, aber eben stark ge-
schrotet. So können die Hühner es 
schneller aufnehmen und im Ergeb-
nis legen sie dann mehr Eier. Mehr 
als meine Familie essen kann. Daher 
kann ich weitere Mitmenschen mit 
meinem Eiersegen glücklich machen. 
Viele stehen da drauf: Frische Eier, 
nicht aus der Fabrik, quasi selbst 

von mir gelegt. Voll öko, voll bio, 
voll gesund, voll fitmachend, voll die 
leichte Kost. Vor allem aber: voll das 
gute Essen.

Natürlich ist es ein angenehmer 
Nebeneffekt, dass ich durch diese 
Geschenke meinen sozialen Status 
sowie mein Kompetenzimage erheb-
lich steigern kann. Apropos Futter: 
Ich habe vor rund zwei Jahren den 
Futterhändler gewechselt. Bis dahin 
hatte ich meine Nährstoffe immer 
bei Raiffeisen gekauft, bis mir auf-
fiel, dass das Zeug nicht GVO-frei, 
also mit gentechnisch angebauten 
Bestandteilen durchmischt ist. Das 
war dem Beipackzettel vermutlich 
schon die ganze Zeit zu entnehmen, 
nur ist es mir nie aufgefallen. Wer le-
sen kann, ist klar im Vorteil. Meine 
Hühner hätten mich ja darauf auf-
merksam machen können, anstatt 
still und leise in den Eierlege-Streik 
zu treten. Jetzt habe ich verstanden, 
den Anbieter gewechselt und die 
Produktion läuft wieder auf vollen 
Touren.

Noch ein Wort zur Produktion: Ja 
stimmt, im Winter wachsen Pflan-
zen nicht, was aber nicht heißt, 
dass wir Kleingärtner keine Arbeit 
haben. Zum einen muss man jetzt 
tun, was man im Herbst nicht erle-
digt hat – ein bisschen umgraben, 

Pflanzenreste entfernen, Boden mit 
Mist düngen. Und zum anderen he-
cke ich seit Weihnachten die impe-
rialen kleingärtnerischen Pläne für 
die Aussaat im nahenden Frühjahr 
aus. Da braucht es viel Überlegung, 
enorme Rechenkapazitäten in mei-
nem Kopf und natürlich den strategi-
schen Weitblick eines Kleingärtners. 
Ich arbeite unentwegt, auch wenn 
das von außen nicht zu erkennen ist. 
Ein Kleingärtner rastet nie, deshalb 
setzt er auch keinen Rost an. Das 

hat schon Neil Young erkannt, als er 
auf seiner legendären Scheibe „Rust 
never sleeps“ der Menschheit den 
grandiosen Song „Hey Hey My My“ 
schenkte, wo er sehr richtig feststellt: 
„Rock’n‘roll will never die“. Wir 
Kleingärtner sind wie Rock’n’Roller. 
Unsereins arbeitet immer, für uns 
und für die Menschheit. Ohne uns 
hätte die nichts zu essen und keinen 
Rhythmus in ihrem Leben.

Invitation à l'assemblée générale
Les membres de la société coopérative woxx sont invité-e-s à participer à l’assemblée 
générale ordinaire virtuelle, prévue le jeudi 25 mars 2021 à 18h. Pour pouvoir participer, 
il suffit d’envoyer vos nom, prénom et adresse électronique à ag@woxx.lu avant le lundi 
22 mars à 12h au plus tard. Un lien d’invitation permettant l’entrée à la vidéoconférence 
sera alors envoyé une heure avant le début de la séance.

Ordre du jour :
	1. 		 rapport du conseil d'administration
	2. 		 rapport financier de l'année 2020
	3. 		 rapport des commissaires et du réviseur externe
	4. 		 décharge du conseil d'administration
	5. 		 appel aux candidatures et élection d'un nouveau CA
	6. 		 élection des commissaires
	7. 		 perspectives de notre projet
	8. 		 divers

			   Pour le conseil d'administration 
			   Christiane Wagener (présidente) 

Wer nicht arbeiten will 

(ergo: keine Eier legt), wird 

gegessen: Beim letzten 

linken Kleingärtner geht’s 

drakonischer zu als in  

der Bibel …


